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1  Einleitung

Betrachtet man Wanderungsprozesse im Grenzraum 
des Bayerischen Waldes, dominiert in den wenigen 
vorhanden wissenschaftlichen und heimatgeschichtli-
chen Werken der Aspekt Abwanderung. So skizzieren 
verschiedene Autoren1 etwa die Auswanderung soge-
nannter unterbäuerlicher Schichten nach Amerika 
ab 1845 (Haversath 2015: 106ff.) oder die saisonale 
Abwanderung von Männern zu landwirtschaftlichen 
Tätigkeiten in das Allgäu oder die Hallertau (Hop-
fenzupfen) am Ende des 19. und Anfang des 20. 
Jahrhunderts (Haller 1990: 45; Braun 2004: 418f.). 
Berichtet wird für die Zeit der Weltwirtschaftskrise 
1929–1932 auch die ‚Verschickung‘ junger Frauen 
zu Ausbildungszwecken oder um eine ‚gute Partie zu 
machen‘ in die Städte (ebd.). Nach dem Zweiten Welt-
krieg wird dann zeitweises Abwandern in Form von 
Wochenpendeln, zum Beispiel nach München für die 
Arbeit im Baugewerbe und die längerfristige Abwan-
derung junger Menschen insbesondere für Ausbildung 
und Studium, thematisiert (Fürstberger / Pietrusky 
1980: 93; Junker 1992; Dorner / Lemberger 2013: 
168; Rieder 2015).

Das Thema Zuwanderung aus anderen Teilen 
Deutschlands oder dem Ausland hingegen wurde 
in den vergangenen Jahren – wenn überhaupt – fast 
ausschließlich mit Rückkehrern und Geflüchteten in 
Verbindung gebracht. Dabei lassen sich in der hei-
matgeschichtlichen Literatur etwa im 17. Jahrhundert 

‚Beutetürken‘, darunter viele Frauen und Kinder, 
nachweisen, die in Folge des großen Türkenkriegs 
gefangen genommen wurden und als Arbeitskräfte 
in den Bayerischen Wald kamen (Probst 2010). Bis 
in die Mitte des 18. Jahrhunderts war es auch für 
Bürgerssöhne typisch, Ehefrauen aus benachbarten 
Markt- und Stadtgemeinden zu heiraten. Diejenigen, 
die zuvor als Wanderarbeiter unterwegs waren und in 
diesem Zuge Frauen kennenlernten, holten diese zum 
Teil aus anderen Gebieten Deutschlands, Österreichs 
und vereinzelt auch aus Italien nach (Stadt Regen 
1967: 86). Im 19. Jahrhundert waren es beispielsweise 
500 ausländische, vorwiegend italienische, Arbeiter, 
die den Bau der Eisenbahnstrecke von Waldkirchen 
nach Haidmühle vorantrieben (Praxl 1982) und 
während des Ersten Weltkriegs gefangen genommene 
Franzosen und Russen, die als Arbeiter in landwirt-
schaftlichen Betrieben und der Rodenstock-Fabrik 
in Regen eingesetzt wurden (Sauer 2002: 31). Im 20. 
Jahrhundert lassen sich schließlich Zuzüge auswärtiger 
Arbeiter mit deren Familien als Folge des Baus der 
Gistl-Glashütte mit 500 neuen Arbeitsplätzen in Frau-
enau nachzeichnen (Eder / Hannes 1974: 187–188).

Dieser Beitrag beschäftigt sich mit der jüngeren 
Zuwanderungsgeschichte im bayerisch-tschechischen 
Grenzraum des Bayerischen Waldes seit dem Zweiten 
Weltkrieg, die bisher noch weitgehend unbeleuchtet 
blieb. Dabei werden Entwicklungen im Landkreis 
Regen, der 1972 im Rahmen der Gebietsreform 
in Bayern mit dem Landkreis Viechtach vereinigt 
wurde, fokussiert und neben den verschiedenen 
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Zuwanderungsprozessen auch deren Auswirkungen 
vor Ort insbesondere auf die Bereiche Wohnen, 
Arbeiten und Sozialleben skizziert (Abschnitt 3). In 
Abschnitt 4 werden Maßnahmen zur Anwerbung 
und Verbesserung der Situation von Zuwanderern 
seitens des Landkreises und der kreisangehörigen 
Kommunen vorgestellt, die vor dem Hintergrund 
von Schrumpfungsdiskursen und der Diskussion um 
Arbeits- und Fachkräftemangel in den vergangenen 
Jahren immer mehr Bedeutung erlangten. Methodisch 
setzt der Beitrag auf eine umfassende Recherche 
sowohl wissenschaftlicher als auch heimatgeschicht-
licher Literatur, auf Presseartikel des Leitmediums 
der Lokalpresse (Passauer Neue Presse, PNP, inkl. 
Lokalteile Regen, Viechtach und Zwiesel), sowie auf 
Inhalte aus qualitativen Interviews, die seit 2012 mit 
Bürgermeistern, Akteuren der Zivilgesellschaft und 
Neuzugewanderten im Rahmen unterschiedlicher 
Forschungsprojekte2 geführt wurden. 

2  Bevölkerungsentwicklung in ländli- 
	 chen Räumen und im Landkreis Regen

Schrumpfung und Alterung sind Schlagworte, die in 
öffentlichen Diskussionen in der Debatte um den de-
mographischen Wandel immer wieder fallen und meist 
mit natürlichen Bevölkerungsentwicklungen (sinken
de Geburtenziffer und steigende Lebenserwartung) 
erklärt werden. In der Vergangenheit wurden diese 
demographischen Veränderungen insbesondere für 
ländliche Räume Deutschlands als Herausforderung 
formuliert (Barlösius / Zimmermann 2013). Räumliche 
Bevölkerungsbewegungen, die in ländlichen Land-
kreisen vorwiegend als altersselektive Abwanderun-
gen, also dem Fortzug junger Bevölkerungsgruppen, 
und als Zuwanderung ausländischer Bevölkerung 
beschrieben werden, können den demographischen 
Wandel verschärfen. Neben das ‚Weniger‘ und ‚Älter‘ 
tritt aber – auch auf dem Land – ein ‚Bunterwerden‘ 
der Gesellschaft, dem jüngst mehr Aufmerksamkeit 
zuteilwurde (Kordel / Weidinger 2020; Steinfüh-
rer / Kordel 2024). 

Besonders seit 2014 ist in nahezu allen ländlichen 
Landkreisen und kreisfreien Städten Deutschlands 
eine positive Wanderungsbilanz zu beobachten, die 
vor allem in Westdeutschland fast ausnahmslos zu 
einem Bevölkerungswachstum führt (Leibert 2019). 
Eine positive Wanderungsbilanz zeichnet sich auch 
für die meisten Regionen Bayerns ab, das heißt, es 
ziehen mehr Personen zu als weg. Dies trifft vor allem 
auf Personen aus dem Ausland zu. In den ländlichen 
Regionen Bayerns (abgegrenzt nach dem Faktor 
‚Ländlichkeit‘, Küpper 2016) wuchs die Anzahl der 
ausländischen Bevölkerung in fünf Jahren von ca. 

620.000 (2013, entspricht 48% der ausländischen 
Gesamtbevölkerung) auf ca. 988.000 (2018, 53%, 
eigene Berechnung nach Statistisches Bundesamt 
2024a). Von 2013 bis 2018 gewannen die ländlichen 
Landkreise und kreisfreien Städte Bayerns zudem 
mehr als 204.000 Personen mit EU-Freizügigkeit, 
mehr als 66.000 Personen mit Aufenthaltserlaubnissen 
aus humanitären, politischen oder völkerrechtlichen 
Gründen und mehr als 36.000 Personen über 50 Jahre 
aus anderen Landesteilen Deutschlands hinzu (eigene 
Berechnung nach Statistisches Bundesamt 2024a, 
2024c, vgl. Kordel / Weidinger 2020). 

Zuwanderungsprozesse in ländliche Räume Bay-
erns und ihre Protagonisten sind vielfältig und divers. 
Der Großteil der Binnenmigranten aus anderen 
Landesteilen Deutschlands zieht aus Arbeitsplatz- 
oder familiären Gründen zu oder ist der Gruppe der 
Rückwanderer zuzuschreiben, die ländliche Räume 
einmal verlassen haben. Besonders fallen zudem 
Zuwanderer in Alterskohorten 50+ auf. Sie stellen 
Personen dar, die um den Ruhestand ein attraktives 
Wohnumfeld mit hohem Freizeitwert wählen oder 
Rückkehrer sind. Internationale Migranten umfassen 
Schutzsuchende und Erwerbsmigranten, sowohl aus 
der EU, als auch aus Drittstaaten.

Legt man Wanderungsprozessen ausschließlich 
eine dauerhafte Wohnsitzverlagerung und Anmel-
dung bei der lokalen Meldebehörde zu Grunde, wird 
dies der Komplexität von Migration in ländlichen 
Räumen nicht gerecht, da dadurch eine Vielzahl 
an temporären Wanderungsmustern ausgeklam-
mert werden (Kordel 2017). Pendelmobilitäten zwi-
schen dem Mittelpunkt des Familienlebens und dem 
Arbeitsplatz bei Erwerbstätigen oder temporäre, 
freizeitorientierte Wanderungen, zum Beispiel von 
Zweitwohnungsbesitzern, werden heute ebenfalls als 
Wanderungsprozesse betrachtet (vgl. rural mobilities-
Debatte, Milbourne / Kitchen 2014; Kordel 2017). 
Inwiefern bestimmte Zuwanderergruppen in einer 
Region im kollektiven Gedächtnis sind oder nicht, 
hängt demnach nicht nur von der gesellschaftlichen 
Präsenz bestimmter Gruppen (Bsp. Heimatvertriebene 
und Flüchtlinge nach dem Zweiten Weltkrieg und ihre 
Landsmannschaften) oder Diskursen ab, sondern 
auch davon, inwiefern sie lokal als solche – auch 
im statistischen Sinn – erfasst werden. So sind laut 
Bundesmeldegesetz (BMG) einige Personengruppen 
wegen ihres befristeten Aufenthaltes an einem Ort von 
der Meldepflicht ausgenommen, andere wiederum, 
wie etwa frühere Gastarbeiter, werden durch den Er-
werb der deutschen Staatsbürgerschaft als Ausländer 
statistisch ‚unsichtbar‘. 

Die Bevölkerung im Landkreis Regen ist seit 
1987 weitgehend stabil um einen Wert von knapp 
80.000 Einwohnern3 (Abbildung 1). Dabei verzeich-
nete der Landkreis von 2003 bis 2011 ein negatives 
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Wanderungssaldo, erst ab 2012 wanderten mehr Men-
schen zu als ab. Dies lässt sich bis 2016 ausschließlich 
auf die Zuwanderung von Personen mit ausländischer 
Staatsbürgerschaft zurückführen, da bis zu diesem 
Jahr mehr Personen mit deutscher Staatsbürgerschaft 
ab- statt zuwanderten (Abbildung 2). 

Die ausländische Bevölkerung nahm in den ver-
gangenen Jahren ebenfalls um den Faktor vier zu 
(Abbildung 3), wobei insbesondere die Zunahme der 
Drittstaatsangehörigen – in hellgrau dargestellt – in 
den Jahren 2014 bis 2016 sowie 2022 auffällig ist. Im 
Dezember 2022 waren laut der Ausländerstatistik 6.680 
Personen mit ausländischer Staatsangehörigkeit im 
Landkreis Regen gemeldet, mehrheitlich (53,4%) aus 
anderen EU-Staaten (Statistisches Bundesamt 2024a).

Die Zusammensetzung der ausländischen Bevöl-
kerung ist äußerst divers und unterliegt starken Dyna-
miken. Am 31.12.2022 stellten folgende Nationen die 
zehn häufigsten ausländischen Staatsbürger (Tab. 1):

Neben EU-Bürgern, vorwiegend aus Süd / -Ost
europa, stellen Personen mit tschechischer und 
österreichischer Staatsbürgerschaft aufgrund der 
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Abb. 1: Fortschreibung des Bevölkerungsstandes im Landkreis Regen	 Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik 2024a

Tab. 1:	 Häufigste ausländische Staatsangehörigkei-
ten im Landkreis Regen 

Nationalität Anzahl davon weiblich

Syrien 1120 42%

Tschechien 940 55%

Ukraine 740 67%

Rumänien 690 43%

Polen 395 48%

Ungarn 395 43%

Kroatien 265 45%

Italien 195 33%

Österreich 165 48%

Slowakei 155 45%

Quelle: Statistisches Bundesamt 2024a
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Grenznähe wichtige ausländische Staatsbürgerschaften 
dar. Auffällig ist die hohe Zahl an Syrern und 
Ukrainern im Landkreis. Lag deren Zahl im Jahr 
2012 noch bei null bzw. 30, vervielfachte diese sich 
bis 2022 aufgrund der Zuwanderung Schutzsuchen-
der und dem Nachzug von Familienangehörigen 
(Statistisches Bundesamt 2024a). Im Hinblick auf die 
Altersstruktur zeigt sich, dass die ausländische Bevöl-
kerung im Vergleich zur Gesamtbevölkerung etwas 
jünger ist und sich im erwerbsfähigen Alter zwischen 
20 und 50 Jahren befindet. Der Ausländeranteil in 
den allgemeinbildenden und beruflichen Schulen im 
Landkreis im Herbst 2022 betrug 10,8% bzw. 18,9% 
(Bayerisches Landesamt für Statistik 2024c).

3  Jüngere Zuwanderungsgeschichte  
	 im Landkreis Regen

Im Folgenden werden die wichtigsten Zuwanderungs-
prozesse im Landkreis Regen der vergangenen knapp 
80 Jahre skizziert. Um der Vielfalt der Wanderungen 
Rechnung zu tragen, wird ein breites Verständnis 
von Migration zugrunde gelegt und es werden ne-
ben längerfristigen Zuzügen auch zeitlich befristete 
Aufenthalte von mehreren Wochen, Monaten oder 
Jahren mitberücksichtigt. Dazu werden die folgenden 
Gruppen vorgestellt: Evakuierte, Flüchtlinge und 
Heimatvertriebene, sowie Displaced Persons nach 
dem Zweiten Weltkrieg (Abschnitt 3.1), Gastarbeiter 
und (EU-)Arbeitsmigranten (3.2), sowie Soldaten, 
militärisches, staatliches und religiöses Personal als 
Sonderform von Arbeitsmigration (3.3), Gast-, Aus-
tausch- und Fachschüler, Studierende und Prakti-
kanten (3.4), (Spät-)Aussiedler, Asylbewerber und 
Kontingentflüchtlinge ab den 1980er Jahren (3.5), 
Zweitwohnungsbesitzer und Ruhestandswanderer 
(3.6), Rückwanderer (3.7) sowie Familienmigran-
ten (3.8). 

3.1  Evakuierte, Flüchtlinge und Heimat- 
	 vertriebene sowie Displaced Persons  
	 während und nach dem Zweiten Weltkrieg

Bereits während des Zweiten Weltkrieges erreichten 
Kinder im Rahmen der Kinderlandverschickung 
den Bayerwald und wurden beispielsweise im Saal 
des Gasthofs Kreutzberg in Viechtach untergebracht 
und auch dort verpflegt. 1945 waren im Saal etwa 
100 bis 150 Berliner Gymnasiasten untergebracht, 
die aus dem bombardierten Berlin weggeschickt und 
nach mehreren Stationen in Böhmen und Mähren 
die Kleinstadt erreichten (PNP 2015c, 2015d). Hinzu 
kamen ausgebombte Städter und Evakuierte aus 

bombengefährdeten Gebieten, vor allem Frauen, 
Kinder und Ältere, die sich auf dem Land Schutz 
und Versorgungssicherheit erhofften (Stadt Regen 
1967: 134; Fürstberger / Pietrusky 1980: 58). So lebte 
ab August 1943 eine Hamburger Mutter mit ihren bei-
den Kindern zeitweise in Viechtach. Der Vater, der in 
der Rüstungsindustrie arbeitete, besuchte die Familie 
zwei Mal und unternahm mit ihnen Ausflüge in der 
Region. Angesichts der herannahenden russischen 
Armee holte er diese aber im Herbst 1944 wieder zu 
sich zurück nach Hamburg (PNP 2001a). Andere, 
aus dem Saarland oder aus Sachsen hingegen blieben 
bis nach Kriegsende, zum Beispiel in Ludwigsthal 
(Gemeinde Lindberg; PNP 2012a, 2015c). 

Gegen Ende des Zweiten Weltkrieges erreichten 
dann viele Personen aus Osteuropa, aus Ostpreußen, 
Schlesien und dem Sudetenland auf der Flucht vor 
der Roten Armee oder aufgrund von Vertreibung 
als Einzelpersonen oder als Gruppe im Rahmen von 
Flüchtlingstransporten die Grenzlandkreise Regen 
und Viechtach und mussten dort zumindest vorüberge-
hend untergebracht werden (Stadt Regen 1967; Sauer 
1997, 2004; PNP 2015c, 2015d, 2021). Aufgrund des 
Mangels an Wohnraum und Schlafplätzen wurden 
zum einen Schulhäuser und Gastsäle geräumt und 
notdürftig mit Stroh aufgeschüttet, zum anderen 
wurde durch die Flüchtlingskommissare privater 
Wohnraum beschlagnahmt (ebd.). Durch den Zuzug 
verzeichneten 1946 noch eigenständige kreisangehö-
rige Kommunen, wie Abtschlag und Schlag (heute 
Gemeinde Kirchdorf im Wald), Bevölkerungsgewinne 
von rund 30 bzw. 32% (Sauer 1997: 205), die sich 
auch drei Jahre danach noch in entsprechend hohen 
Flüchtlings-, Evakuierten- und Ausländeranteilen 
von 25,9 und 28,6% widerspiegeln (ebd.). Ähnliche 
Werte weisen in dieser Zeit auch die Kreisstadt Regen 
(22,4%, 1950, Stadt Regen 1967: 84) oder der Ortsteil 
Regenhütte auf (22,3%, 1950, heute Gemeinde Bay-
erisch Eisenstein, Dorfverein Regenhütte e.V. 2000: 
60). Auf den gesamten Altlandkreis Regen bezogen, 
lässt sich 1950 ein Bevölkerungsplus von knapp 33% 
oder 11.600 Personen gegenüber dem Vorkriegsniveau 
konstatieren (Landkreis Regen 1962: 11), das ange-
sichts stagnierender bzw. rückläufiger natürlicher 
Bevölkerungsentwicklung aufgrund von erhöhten, 
kriegsbedingten Sterberaten, ausschließlich auf Zuzug 
zurückzuführen ist. 

Im Tourismusort Bodenmais führte die Unterbrin-
gung der Evakuierten und Flüchtlinge in Gasthöfen 
dazu, dass die Zahl der Übernachtungen von 20.000 
im Jahr 1938 auf praktisch null fiel (Weikl 1996: 
146). Um den Tourismus in den Nachkriegsjahren 
zu stärken, richteten Gemeinderat, Vertreter der 
Gewerkschaften, der Wohnungsausschuss und die 
Vorstandsmitglieder des Waldvereins Ende 1947 eine 
gemeinsame Resolution an die Militärregierung des 
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Zahl der DPs lebte im Landhaus Anna am Bahnhof 
Regen, wo sich mutmaßlich auch Versammlungsräu-
me und ein Betsaal befanden, dem Brauereigasthof 
Falter, sowie dem Gasthof zur Post am Stadtplatz. 
Parallel dazu organisierten sich die Neuzugewanderten 
auch in territorial geprägten Landsmannschaften der 
Sudetendeutschen und Schlesier, die bis vor ein paar 
Jahren auch noch aktiv waren4. In diesen wurden zum 
einen Lieder und Tänze der alten Heimat gepflegt, zum 
anderen aber auch Ausflugsfahrten, Feiern und Bälle 
sowie Film- und Vortragsabende organisiert (Stadt 
Regen 1967: 135, 1981: 109; PNP 2015c). 

Während in den direkten Nachkriegsjahren Ab-
wanderung in die sich im Wiederaufbau befindenden 
Städte aufgrund von Zuzugssperren verboten war 
(Poutrus 2016), gab es bedingt durch das schnelle 
Wirtschaftswachstum in den 1950er Jahren einen 
hohen Arbeitskräftebedarf in den Ballungsräumen, 
der zum Teil in gezielten Umsiedlungsaktionen 
nach Nordrhein-Westfalen resultierte (Fürstber-
ger / Pietrusky 1967: 84; Maeder 2011). In dieser 
Zeit zogen vor allem jüngere Heimatvertriebene und 
Flüchtlinge aufgrund fehlender Arbeitsmöglichkeiten 
aus dem Bayerischen Wald in die Städte (Stadt Regen 
1967; Sauer 1997: 206). Die jüdischen DPs reisten 
hingegen alle nach Israel, in die USA oder andere 
Länder aus (Vogl 2013: 168; PNP 2015b).

3.2  Gastarbeiter früher und  
	 (EU-)Arbeitsmigranten heute

Die Zuwanderung von sogenannten ‚Gastarbeitern‘5 
aus Südeuropa war entsprechend der gesamtwirt-
schaftlichen Situation im Bayerischen Wald zur Zeit 
des Kalten Krieges und der Lage am Eisernen Vor-
hang eher gering ausgeprägt. Allerdings wurden unter 
anderem in den Schlüsselindustrien Glas und Holz 
in den 1960er und 1970er Jahren einige Arbeitskräfte 
aus Italien, dem ehemaligen Jugoslawien und der 
Türkei angeworben. 1968 kam dadurch beispiels-
weise ein Türke zu einem Sägewerk in Bayerisch 
Eisenstein. Während der Mann zunächst immer für 
den Jahresurlaub nach Anatolien flog, holte er später 
seine Frau und Kinder nach (siehe auch Abschnitt 3.8 
Familienmigranten). Am Ende seines Erwerbslebens 
kehrte er gemeinsam mit seiner Frau nach Istanbul 
zurück. Da Kinder und Enkel aber weiterhin in der 
Region leben und arbeiten, verbringt er immer noch 
regelmäßig mehrere Wochen im Bayerischen Wald 
(PNP 2018a). 1977 kam gemeinsam mit zehn anderen 
Familien auch ein türkischer Glasmacher nach Re-
genhütte, der bereits in jungen Jahren in der Nähe von 
Istanbul in einer Glasfabrik arbeitete und dann eine 
entsprechende Ausbildung in Österreich abschloss. 
Weil seine Kinder in der Region wohnen, will der 

Landkreises, das Landratsamt und den Kreisbeauf-
tragten für das Wohnungs- und Flüchtlingswesen. 
Sie forderten – ähnlich, wie der Bayerische Landtag 
dies auch für oberbayerische Tourismuskommunen 
ermöglicht hatte – den Zuzug von Heimatvertriebenen 
in den Ort zu verbieten (Weikl 1996). Doch erst der 
genossenschaftliche Bau von ca. 2.500 Häusern mit 
mehr als 4.100 Wohneinheiten sowie ca. 560 Mietwoh-
nungen in den 1950er Jahren, der Wohnraum für rund 
15.000 Personen schuf, führte dazu, dass Geflüchtete 
ihre provisorischen Unterkünfte verlassen konnten 
(Landkreis Regen 1962: 194). Die entsprechenden 
Straßennamen wie „Schlesische Straße“ oder „Böh-
merwaldstraße“ weisen dabei häufig auf die Herkunft 
ihrer (damaligen) Bewohner hin (Vogl 2013: 169).

Während auf der einen Seite davon berichtet wird, 
dass nach dem Krieg rund 30% der Landkreisbürger, 
darunter hauptsächlich Heimatvertriebe, Flüchtlinge, 
Evakuierte und Kriegsopfer, ohne Versorgung und von 
Sozialleistungen abhängig waren (PNP 2012b), zeigen 
andere Quellen eindrucksvolle Beispiele erfolgreicher 
Arbeitsmarktintegration. So kamen fünf Ingenieure 
auf ihrer Flucht von Prag nach Regenhütte, wo sie 
von der amerikanischen Militärregierung damit be-
auftragt wurden, liegengebliebene Militärfahrzeuge 
wieder instand zu setzen. Dafür richteten sie in der 
örtlichen Glasfabrik eine Werkstatt und eine Schrei-
nerei ein (Dorfverein Regenhütte e.V. 2000: 56). Das 
bereits vor dem Ersten Weltkrieg in Bodenmais aufge-
gebene Glasveredelungshandwerk bekam durch den 
Zuzug sudetendeutscher Glasgraveure und -schleifer 
zumindest kurzfristig neuen Aufschwung (Weikl 
1996: 185, 188) und ein heimatvertriebener Kauf-
mann konnte – nach zunächst gescheiterten Grund-
stücksverhandlungen – dank der Unterstützung des 
Bürgermeisters in Schweinhütt (heute Stadt Regen) 
ein Kioskgeschäft eröffnen, das bis 1985 Bestand 
hatte (Sauer 2004: 131f.). Schließlich wurden mithilfe 
staatlicher Beratungs- und Hilfsmaßnahmen bei der 
Landzuteilung sowie dem Hofkauf und der Einheirat 
auch neue Lebensgrundlagen für 184 vertriebene 
Landwirte, vorwiegend in den Stadtgebieten von 
Regen und Zwiesel (43 bzw. 31 Betriebe), geschaffen 
(Kargl 1981: 29).

In sozialer Hinsicht förderte der Zuzug der vor-
wiegend protestantischen Geflüchteten etwa die 
Gründung eigenständiger evangelisch-lutherischer 
Kirchengemeinden, die ihre Gottesdienste zunächst in 
von der katholischen Kirche bereitgestellten Kapellen 
feiern mussten (Stadt Regen 1967: 135; PNP 2015c). 
Durch über 50 jüdische Displaced Persons (DP), 
die zumeist aus verschiedenen Konzentrations- und 
Arbeitslagern, wie Buchenwald oder Groß-Rosen 
im heutigen Polen, befreit wurden und heimatlos 
geworden waren, wurde im zweiten Halbjahr 1945 
ein jüdisches Komitee gegründet. Die überwiegende 
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international tätige Glasmacher seinen Ruhestand 
halb in Deutschland und halb in der Türkei leben 
(PNP 2006a). Sichtbar sind ‚Gastarbeiter‘ und ihre 
Nachkommen heute vor allem in der Gastronomie 
mit griechischer, italienischer oder türkischer Küche 
(z.B. PNP 2019b), während ihre Präsenz in kulturellen 
Bereichen des öffentlichen Lebens eher gering ausge-
prägt ist (Ausnahme bildet ein türkisches Fest in der 
Stadt Regen im Jahr 2000, das von einem Gastronom 
veranstaltet wurde, PNP 2000, 2015a). 

Der Fall des Eisernen Vorhangs 1989 führte zu 
einer Annäherung an die Nachbarn in Tschechien. 
Jedoch wurden die Anwerbestoppausnahmeverord-
nung (ASAV) 1997 sowie die EU-Osterweiterung 
2004 und der Wegfall der Freizügigkeitsbeschrän-
kungen für Arbeitnehmer und das volle Inkrafttreten 
des Schengener Abkommens 2011 in der Region 
zunächst mit großer Unsicherheit und Angst vor 
negativen wirtschaftlichen Auswirkungen aufgrund 
von Lohnunterschieden verbunden (Rieder 2015: 
54). Allerdings zeigten sich die Potentiale für die 
Region relativ schnell, indem EU-Migranten – ins-
besondere aus der Tschechischen Republik – Ar-
beitsplätze in den Branchen fanden, die aufgrund 
attraktiverer, alternativer Beschäftigungsoptionen, 
zum Beispiel in der Automobilzulieferindustrie, mit 
Einheimischen nicht mehr besetzt werden konnten. 
Dazu zählen etwa der Bausektor, die Hotellerie und 
Gastronomie, aber auch die Pflege (Karl 1998: 71; 
Röll 1998: 85; Moritz 2011: 46). Pendelten bereits 
in den 1990er Jahren viele Tschechen aufgrund der 
unterschiedlich hohen Lebenshaltungskosten zwischen 
der Tschechischen Republik und Deutschland von 
ihrem Wohnsitz im Ausland täglich ins Arberland6 
ein (Moritz 2011: 47), wies der Landkreis Regen 
2019 – nach dem Landkreis Tirschenreuth und dem 
Landkreis Cham – den dritthöchsten Anteil von 
Grenzpendlern an allen Beschäftigten deutschlandweit 
auf (Buch et al. 2020: 1). 6,1% der Beschäftigten 
im Landkreis, dies entspricht 1.773 Personen, sind 
Grenzpendler (Buch et al. 2020: 6)7. Da in den ver-
gangenen Jahren Freizügigkeitsbeschränkungen für 
weitere EU-Staaten, wie etwa Kroatien oder Rumä-
nien aufgehoben wurden, siedelten sich auch viele 
Personen aus Südosteuropa im Landkreis an. In der 
Folge lag Mitte 2018 der Anteil der ausländischen 
Beschäftigten an allen Beschäftigten bei 10,8%, d.h. 
jeder zehnte Arbeitnehmer im Landkreis war Auslän-
der (Eigenhüller / Böhme 2019: 51). Im Alltag sind 
die Neuzugewanderten wenn überhaupt, oft nur im 
Bildungs- und Sportbereich sichtbar. So werden im 
Kindergarten in Bayerisch Eisenstein u.a. von einer 
aus Tschechien stammenden zweisprachigen Erziehe-
rin inzwischen zur Hälfte tschechische Kinder betreut 
(PNP 2020c), während im Gymnasium Zwiesel ein 
Schulversuch zu bilingualem Unterricht startete (siehe 

auch Abschnitt 3.4 Gast-, Austausch- und Fachschü-
ler, Studierende und Praktikanten). In den lokalen 
Fußballvereinen fanden sich in der Saison 2019  /  20 
unter den 374 gelisteten Spielern in der Kreisklasse 
Regen (ausschließlich Vereine aus dem Landkreis) 
12 Personen mit tschechischer Staatsangehörigkeit, 
eine Person aus Polen und eine Person aus Rumänien 
(eigene Recherche auf Grundlage von FuPa 2020). 

Seit dem Zweiten Weltkrieg lässt sich auch Zuzug, 
insbesondere Binnenwanderungen, von Tourismus-
unternehmern und Beschäftigten in der Tourismus-
branche feststellen, wie die beiden folgenden Inter-
viewausschnitte zeigen:

Vor 50 Jahren, zur damaligen Zeit haben die Großel-
tern von [Vorname] geschaut, wo sie ihr Geld sinnvoll 
investieren können und etwas gesucht, wo die Urlauber 
zur damaligen Zeit gerne Urlaub gemacht haben und 
haben sich dann für den Bayerischen Wald entschie-
den. (Unternehmerin im Tourismusbereich, 06  /  2016)

Wir kriegen Zuzug eigentlich tatsächlich eher Mittel-
alter, 30–40. Es gibt schon auch mal 50. Aber eher so, 
die Meisten eher glaube ich, die im Tourismusbereich 
irgendwo arbeiten. Dadurch haben wir auch viel 
Fluktuation. Die arbeiten ein paar Jahre in einem 
Hotel oder im Büro und dann zieht es sie wieder 
weiter. (Vertreterin der Evangelischen Kirche, 08  /  2015)

Diejenigen, die als Unternehmer tätig sind, sehen dies 
oft als gemeinsames Projekt der beiden Lebenspartner, 
kaufen bestehende Pensionen und Hotels auf und 
investieren Geld in den Umbau und die Renovierung 
(PNP 2019d).

3.3  Sonderform von Arbeitsmigration:  
	 Soldaten, militärisches, staatliches  
	 und religiöses Personal 

Amerikanische Soldaten wurden nach ihrer Ankunft 
am Ende des Zweiten Weltkriegs in den örtlichen 
Gasthöfen einquartiert (PNP 2005, 2015d). Aus stra-
tegischen Gesichtspunkten schufen die Amerikaner 
noch im gleichen Jahr das US-Border Camp Regen-
March. Dieses hatte bis 1993 Bestand und wurde 
während des Kalten Krieges für den Wachdienst 
am Eisernen Vorhang genutzt. Später waren daran 
auch NATO-Soldaten aus Frankreich beteiligt. Die 
dortige Kompanie bestand aus 60–70 Soldaten, die 
alle vier bis sechs Wochen wechselten (Stadt Regen 
1967, 1981; PNP 2007a). Hoffnung auf wirtschaft-
liches Wachstum veranlasste den Regener Stadtrat 
in den 1950er Jahren dazu, sich bei der Bundeswehr 
als Garnisonsstandort zu bewerben. Dank positiver 
Beurteilung konnte 1960 die Bayerwald-Kaserne 
eröffnet werden, die seitdem das Panzergrenadier-
bataillon 112 mit heute vier Kompanien beheimatet 
(Stadt Regen 1967: 280; PNP 2020d). Bis 1980 wurden 
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Dadurch wurden bisher 50 bzw. 30 vorwiegend aka-
demische Stellen geschaffen, die überwiegend mit 
Personen besetzt wurden, die aus der Region stammen 
und zuvor mindestens unter der Woche im Raum 
München lebten (PNP 2019g, 2020e; BR24 2020; 
siehe auch Abschnitt 3.7 Rückwanderer). Unterstützt 
durch eine Mobilitätsprämie in Höhe von 3.000€ für 
Personen, die sich verpflichten mindestens drei Jahre 
am neuen Standort zu arbeiten (PNP 2017b), erklär-
ten sich aber auch Beamte von außerhalb bereit, in 
den Landkreis zu ziehen. In naher Zukunft sind für 
den Standort in Zwiesel noch 350 weitere Stellen für 
Finanzbeamte vorgesehen (BR24 2020).

Eine weitere Gruppe an Personen, deren Umzüge 
oft durch Institutionen und Arbeitgeber gesteuert 
sind, sind evangelische und katholische Pfarrer. Dass 
ihr Zuzug ins Arberland oft zeitlich – wenn auch 
über eine längere Zeitspanne – befristet ist, zeigt das 
Beispiel einer Vertreterin der evangelischen Kirche 
eindrucksvoll: 

Ich habe in [Mittelstadt] Vikariat gemacht und dann 
in [Grossstadt] ZA-Zeit. Und dann war die Zeit, sich 
nach einer Stelle umzuschauen nach der ZA-Zeit. Und 
dann war [Landgemeinde] ausgeschrieben und wir 
haben uns das einfach angeschaut. Das Pfarrhaus war 
toll. Die Aufteilung so mit Gemeinde-Urlauberarbeit 
lässt sich auch als Ehepaar gut regeln und so ein biss-
chen abgrenzen. [...] Wir müssen ja auch inzwischen 
die Stellen irgendwann wechseln. [...] Nach 15 Jahren 
kann es passieren, dass man gegangen wird, wenn es 
blöd läuft. Und ja, ich bin jetzt wie gesagt schon seit 
xx Jahren hier. Also in xx Jahren schauen wir mal, ob 
die Gemeinde mich noch behalten will. (Vertreterin 
der evangelischen Kirche, 08  /  2015)

Die katholische Kirche hat zur Lösung des Priester-
mangels in den vergangenen Jahren häufig Priester aus 
dem Ausland akquiriert, die entweder eigenständig 
Pfarreien leiten, als Pfarrvikare in der Gemeindearbeit 
unterstützen oder zumindest Urlaubsvertretungen 
übernehmen. In den Dekanaten Regen und Viechtach 
stammten 2020 beispielsweise neun der 24 Personen 
des seelsorgerischen Personals aus dem Ausland, 
davon vier Personen aus Indien, vier aus Polen und 
eine aus Nigeria (ohne Diakone, eigene Recherche). 
Zusätzlich ist insbesondere die Pfarreiengemeinschaft 
Bodenmais-Böbrach bereits seit den 1980er Jahren in 
der Missionsarbeit tätig und hat in diesem Zuge immer 
wieder Bischöfe und Priester aus Asien, Afrika und 
Lateinamerika in den Bayerischen Wald eingeladen.  

3.4  Gast-, Austausch- und Fachschüler,  
	 Studierende und Praktikanten 

Besuchs- oder Austauschprogramme im Bildungs
bereich führten dazu, dass in den vergangenen 
Jahrzehnten zahlreiche ausländische Schüler in den 

in der Ausbildungskompanie 110 allein rund 6.000 
überwiegend aus dem Bayerischen Wald stammen-
de Rekruten ausgebildet (Stadt Regen 1981: 115), 
während bis 2020 auch die Grundausbildung der 
Rekruten, die aus dem ganzen Bundesgebiet stammen, 
dort stattfand, was zu einem vierteljährlichen Wechsel 
zwischen ausscheidenden Gedienten und einrücken-
den Wehrpflichtigen führte (Stadt Regen 1967: 281; 
PNP 2020d). Auch die Kommandeure selbst, die zum 
Teil gemeinsam mit ihren Familien in die Region zie-
hen, bleiben in der Regel nur für wenige Jahre (Stadt 
Regen 1967: 281; PNP 2019c). 2010 arbeiteten über 
1.000 Frauen und Männer in der Kaserne, wobei 
die 640 unter 25-jährigen Soldaten unter der Woche 
„kasernenpflichtig“ sind und ihnen die Bundeswehr 
einen kostenlosen Schlafplatz zur Verfügung stellen 
musste. Den über 25-Jährigen hingegen war es nach 
der Grundausbildung freigestellt, ob sie sich auf 
dem Kasernengelände eine Unterkunft mieten oder 
außerhalb als sogenannte „Heimschläfer“ wohnen 
(PNP 2010). 

Neben Soldaten kommen auch immer wieder 
Referendare bzw. Lehramtsanwärter und Beamte im 
Schuldienst in den Landkreis. Sie werden entweder im 
Rahmen des zweijährigen Referendariats befristet für 
die Dauer von bis zu einem Jahr einer Einsatzschule 
zugewiesen oder lassen sich als Lehrkräfte auf freie 
Stellen in der Region versetzen bzw. bewerben sich auf 
entsprechende Rektoren- und Konrektoren-Posten. 
Sie erhoffen sich dadurch zum Beispiel näher beim 
Partner zu leben und die bisherige Wochenendbezie-
hung beenden zu können (PNP 2008a, 2009c; siehe 
auch Abschnitt 3.8 Familienmigranten) oder in die 
Heimat zurückzukehren (PNP 2007e, 2019h; BR24 
2019; siehe auch Abschnitt 3.7 Rückwanderer).

Mit der Ansiedlung von staatlichen Behörden in 
der Region und deren Verlagerung aus München oder 
anderen Städten ging sowohl in der Vergangenheit, 
als auch heute eine freiwillige oder unfreiwillige Ver-
setzung von Mitarbeitern oder Beamten und deren 
Zuzug von außen einher. So wurden bzw. werden 
etwa aufgrund des Grenzübergangs in Bayerisch 
Eisenstein viele Zollbeamte und Bundespolizisten 
in den Dienststellen Bayerisch Eisenstein (bis 2004 
bzw. 2007) und Zwiesel benötigt (PNP 2014b). 1987 
wurde die Zentrale Bußgeldstelle im Bayerischen 
Polizeiverwaltungsamt nach Viechtach verlagert. 
Von einem Mitarbeiter der Behörde und seiner Fa-
milie wird davon berichtet, dass sie sich nach einer 
Erkundungsfahrt durch den Bayerischen Wald dazu 
entschieden haben, umzuziehen (Röll 1998: 81; PNP 
2008b). Zuletzt wurde in der Kleinstadt Zwiesel eine 
dritte Dienststelle des Bayerischen Landesamts für 
Steuern geschaffen, während in die Kreisstadt Regen 
die staatliche Führungsakademie für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten (FüAK) verlagert wurde. 
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Landkreis kamen. Hierbei ist herauszustellen, dass 
es sich bei den meisten Formen um einen abgeschlos-
senen, festgelegten Zeitraum handelt, in dem sie sich 
im Landkreis aufhalten, der von mehreren Wochen 
bis zu mehreren Monaten oder Jahren reicht. Eine 
besondere Verflechtung ist dabei, nicht zuletzt auf-
grund der geographischen Nähe, mit der benachbarten 
Tschechischen Republik erkennbar. So existiert seit 
1996 / 1997 zum einen das EUREGIO-Gastschuljahr, 
das es tschechischen Gastschülern ermöglicht, die 
zehnte oder elfte Jahrgangsstufe an einem grenz-
nahen Gymnasium in Bayern zu verbringen und in 
dieser Zeit bei deutschen Gasteltern zu leben. Am 
Gymnasium Zwiesel, das sich seit 2001 / 2002 an 
dem Projekt beteiligt, konnten bis zum Schuljahr 
2019 / 20 39 Gastschüler begrüßt werden. Einer der 
Schüler verlängerte seinen Aufenthalt im Landkreis 
jedoch nach dem Gastschuljahr noch um drei weitere 
Jahre und legte 2016 dort auch sein Abitur ab (PNP 
2014a; EUREGIO Bayerischer Wald – Böhmerwald 
– Unterer Inn e.V. 2016). Zum anderen gibt es noch 
einen Schulversuch am gleichen Gymnasium, der 
tschechischen Schülern den Erwerb des bayerischen 
Abiturs ermöglicht und ebenfalls mit der zehnten 
Klasse beginnt. Nach erfolgreicher Bewerbung und 
Bestehen der Einführungsklasse erfolgt die Beschu-
lung ab der elften Jahrgangsstufe gemeinsam mit den 
bayerischen Schülern. Die aktuell 18 Jugendlichen 
leben bis zu drei Jahre entweder alleine oder mit einem 
Mitschüler im Landkreis. Parallel dazu pflegen ver-
schiedene weiterführende und berufsbildende Schulen 
zum Teil bereits seit den 1990er Jahren Kooperationen 
mit dem Ausland, die Gastschüler aus einer Vielzahl 
von Ländern, darunter Bolivien, China, Frankreich, 
Indien, Italien, Kolumbien, Mexiko, Spanien, Ungarn, 
USA und Venezuela, für wenige Tage, Wochen oder 
auch Monate zu Gastfamilien ins Arberland brachten. 

Die vielfältigen Aus- und Weiterbildungsmöglich-
keiten im Bereich Glas resultierten in der Vergangenheit 
ebenfalls in temporären und permanenten Zuzügen. 
So zieht die Glasfachschule Zwiesel zum einen Schüler 
von außerhalb des Bayerischen Waldes an, die sich 
zum Teil nach ihrer Ausbildung dazu entscheiden, in 
der Region wohnen zu bleiben. Zum anderen ermög-
lichte die Förderung durch das deutsch-tschechische 
Koordinierungszentrum ‚TANDEM‘ auch temporäre 
Aufenthalte von tschechischen Austauschschülern 
(PNP 2007d). Ebenso lädt das Forum für Glas und 
Bildende Kunst ‚Bild-Werk Frauenau‘ immer wieder 
internationale Studierende zu Sommerakademien und 
Workshops (PNP 2019e). Im Rahmen eines auf vier 
Jahre angelegten EU-Projekts leben und arbeiten 12 
internationale Stipendiaten viereinhalb Monate im 
Auerer Winkel (PNP 2019f). Eine weitere Gruppe, die 
seit 2015 je zweimal pro Jahr in das Arberland kommt, 
stellen bis zu 30 Medizinstudierende aus allen Teilen 

Deutschlands dar. Initiiert durch einen Kirchberger 
Arzt, absolvieren die Studierenden ihre Famulatur, 
d.h. ihr vorgeschriebenes vierwöchiges Praktikum in 
Praxen in den Landkreisen Cham, Freyung-Grafenau 
und Regen (PNP 2020a, 2020b). Auch Unternehmen 
in der Region boten zum Beispiel Studentinnen aus 
Singapur Praktika an, die sie für drei bis neun Monate 
nach Teisnach und Viechtach führten. Während dieser 
Zeit lebten sie in Betriebswohnungen der Firmen und 
besichtigten an den Wochenenden Sehenswürdigkeiten 
in Deutschland, Österreich und der Tschechischen 
Republik (PNP 2003b, 2013c). 

3.5  (Spät-)Aussiedler, Asylbewerber  
	 und Kontingentflüchtlinge  
	 ab den 1980er Jahren

Entsprechend der Verteilquoten auf Bundes- und Län-
derebene8 wurden dem Landkreis von der Regierung 
von Niederbayern seit Ende der 1980er Jahre immer 
wieder (Spät-)Aussiedler aus der ehemaligen Sowjet-
union sowie Asylbewerber und Kontingentflüchtlinge 
aus unterschiedlichen Herkunftsländern wie etwa 
Afghanistan, Bangladesch, Bosnien-Herzegowina, 
Irak, der Türkei oder Kosovo zugewiesen, die direkt an 
der Grenze um Asyl begehrten oder mittels staatlicher 
Aufnahmeprogramme nach Deutschland kamen (PNP 
1996a). Andere hingegen wurden nach ihrer Ankunft 
an der Grenze deutschlandweit weiterverteilt (Weber 
2018: 160f.). Ähnlich wie die Heimatvertriebenen und 
Flüchtlinge nach dem Zweiten Weltkrieg wurden sie 
zunächst meist in Pensionen und Gasthöfen unterge-
bracht, die aufgrund ausbleibender Investitionen und 
veränderter Gästepräferenzen nicht mehr rentabel 
betrieben werden konnten (Meindl 2017: 63; Weber 
2018: 180; vgl. Kordel et al. 2015). Dafür wurden 
in den 1980er und 1990er Jahren unter anderem 
Unterkünfte in Bayerisch Eisenstein (1988–2007), Bo-
denmais (1991–1998), Böbrach-Maisried (seit 1989), 
Regen-March (1993–2007), Regen-Schönhöher Weg 
(unbekannt–2005), Regen-Dreieck (unbekannt–2008) 
und Zwiesel-Glasberg (1989–2005) genutzt. In der 
Öffentlichkeit und den Medien am Kontroversesten 
wurde dabei über den Standort in Böbrach diskutiert, 
der aufgrund rückläufiger Ankünfte von (Spät-)
Aussiedlern und Asylbewerbern von 2008 bis 2012 
die einzige Unterkunft im Landkreis bildete. So pro-
testierte 2007 der Gemeinderat der 1.500-Einwohner-
Kommune gegen die Umwidmung der bestehenden 
Aussiedlerunterkunft in ein Asylbewerberheim, da dies 
den Tourismus schwächen und aufgrund der Sprach-
barriere eine Zusatzbelastung für die Verwaltung 
darstellen würde (PNP 2007b). Unterstützt durch die 
Organisation ‚Karawane München‘ und den Bayeri-
schen Flüchtlingsrat verbreitete sich 2009 und 2013 
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beruflich selbstständig machten (Kordel et al. 2022), 
üben viele immer noch Helfertätigkeiten, zum Beispiel 
in der Produktion, in der Hotellerie und Gastronomie 
oder im Bereich Pflege aus, weil mögliche im Ausland 
erworbenen Qualifikationen (noch) nicht anerkannt 
wurden, ihnen die Vorteile einer Ausbildung noch 
nicht bewusst sind oder ihnen schneller Gelderwerb 
wichtiger erscheint (Kordel et al. 2023a).

Um Vorurteile insbesondere gegenüber Geflüch-
teten abzubauen und die Bevölkerung aufzuklären, 
wurden in der Vergangenheit Vortragsabende und 
Fotoausstellungen organisiert, wobei für jene mit 
dem Titel ‚Zuagroast – Flüchtlinge im Bayerischen 
Wald‘ auch Bilder der Bewohner der Unterkünfte in 
Regen-March und Regen-Dreieck einflossen (PNP 
2001b, 2003a, 2006b). Die Aufnahme der (Spät-)
Aussiedler und Geflüchteten in den jeweiligen Orten 
ging insbesondere in den 1990er und 2010er Jahren 
mit der Einrichtung von Kleiderkammern und dem 
Etablieren von ehrenamtlichen Deutschkursen einher, 
wobei die Initiative damals oft von den örtlichen 
Kirchengemeinden ausging und durch die BRK-
Beratungs- und Betreuungsstelle für Aussiedler und 
die Caritas-Migrationsberatung unterstützt wurde. 
In den 2010er Jahren hingegen gründeten sich auch 
entsprechende private Helferkreise, während der 
Landkreis zur strukturellen Unterstützung einen 
Integrationslotsen am Landratsamt einstellte (siehe 
auch Abschnitt 4). Um niederschwellige Begegnungs-
möglichkeiten zur Lokalbevölkerung zu schaffen, 
wurden immer wieder Treffen und Feste organisiert 
(PNP 1996c, 1999a, 1999b, 2001c). Sofern Personen 
aber nicht am Arbeitsplatz oder über ihre Kinder 
Personen aus der Lokalbevölkerung kennenlernen, 
beschränken sich ihre sozialen Kontakte häufig auf 
Mitglieder der Helferkreise sowie Personen aus dem 
gleichen Land bzw. auf andere Ausländer. Dies wird 
damit begründet, dass der Zugang zu Deutschen als 
vergleichsweise schwierig erachtet wird und aufgrund 
vielfältiger Verpflichtungen wie Familie, Sprach- oder 
Führerscheinkurs sowie Weiterqualifizierungsmaß-
nahmen wenig Zeit zum Kennenlernen und Vertiefen 
von Kontakten bleibt (Glorius et al. 2020). In der 
Folge engagierten sich (Spät-)Aussiedler und Ge-
flüchtete bisher auch wenig in bestehenden Vereinen. 
In der Kreisstadt Regen gründete sich aber 2016 ein 
Deutsch-Arabischer Kulturverein, der eine Moschee 
betreibt und Arabisch-Unterricht für Kinder anbietet 
(Weidinger et al. 2021). 

Trotz verschiedener Wohnsitzregelungen für 
(Spät-)Aussiedler und anerkannte Flüchtlinge9 wan-
derten in den vergangenen Jahren einige aus der Regi-
on ab, sofern sie andernorts Arbeit oder Ausbildung 
fanden. Andererseits lebten Ende 2022 immer noch 
1.440 Schutzsuchende mit anerkanntem Schutzstatus 
im Landkreis, davon 800 aus Syrien und 465 aus der 

dann Kritik einiger geflüchteter Bewohner über die 
isolierte Lage der Unterkunft in zahlreichen regionalen 
und überregionalen Medien, woraufhin sich Bürger 
des Ortes verunglimpft sahen (Nürnberger Nachrichten 
2009; PNP 2009b, 2013a; Süddeutsche 2013). An-
dernorts hingegen, in Bayerisch Eisenstein, betonte 
der Bürgermeister den Beitrag der Spätaussiedler 
zum Erhalt des Kindergarten- und Schulstandorts 
(PNP 2004, 2007c). In den 2010er Jahren sah sich der 
Landkreis dann gezwungen, aufgrund ansteigender 
Asylbewerberzahlen zusätzliche, dezentrale, Unter-
künfte für Personen insbesondere aus Syrien, Irak, 
Iran und Afghanistan bereitzuhalten, die später auch 
durch Außenstellen der Erstaufnahmeeinrichtung 
Deggendorf und Notunterkünfte ergänzt wurden. Bis 
2020 wurden diese jedoch weitgehend zurückgebaut, 
sodass nur noch die Unterkünfte der Regierung in Bo-
denmais, Böbrach-Maisried, Regen-Poschetsried und 
Viechtach sowie die dezentrale Unterkunft des Land-
kreises in Regen-Kerschlhöhe für die Unterbringung 
von Spätaussiedlern und Asylbewerbern bestanden. 
2022 mussten dann wiederum neue Unterkünfte für 
Geflüchtete aus der Ukraine geschaffen werden.

Im Bereich Wohnungsmarkt konnten durch 
Geflüchtete, die nach dem positiven Abschluss des 
Asylverfahrens staatliche Unterkünfte verlassen und 
privat ihren Wohnsitz nehmen dürfen, Wohnobjekte, 
die bisher leer standen, wieder vermietet werden 
(PNP 2023). Allerdings ergaben sich Schwierigkeiten 
aufgrund der Größe, des Zustands und der Lage der 
Wohnungen sowie der zum Teil negativen Einstellung 
der Vermieter oder Nachbarn. Daher haben junge, 
meist allein angekommene Geflüchtete, zum einen 
Wohngemeinschaften gegründet, zum anderen wurden 
bisherige staatliche Unterkünfte in Privatwohnun-
gen für Geflüchtete umgewidmet, gemeindeeigene 
Wohnungen angeboten oder von Kommunen auch 
selbst Wohnungen angemietet, um sie an Geflüchtete 
weiterzuvermitteln (Weidinger et al. 2017; Weidin-
ger / Kordel 2023). 

Arbeit kann insbesondere für Asylbewerber, die 
frühestens nach drei Monaten Aufenthalt in Deutsch-
land arbeiten dürfen, während der Wartezeit auf 
die Anerkennung oder den Sprachkurs und der er-
zwungenen Langeweile Abwechslung im Alltag und 
Gelegenheiten zum Deutsch lernen bieten (Wensauer 
2015: 15). Daher boten Kommunen Geflüchteten in 
der Vergangenheit immer wieder gemeinnützige Arbeit 
zum Beispiel im Bauhof an (PNP 1996b). Der Zugang 
zu Arbeit erfolgt heutzutage zumeist über Praktika 
im Rahmen einer Maßnahme sowie Leiharbeit und 
kommt oft nicht ohne gute Kontakte zu Deutschen 
oder anderen Geflüchteten, die bereits in dem entspre-
chenden Betrieb arbeiten, zustande. Während einige 
in den letzten Jahren auch Ausbildungsverhältnisse 
begonnen haben oder sich mit Lebensmittelgeschäften 
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Aufenthalte im Arberland verbracht haben, haben an-
dere Rentner die Region erst dadurch kennengelernt, 
dass ihre Kinder aufgrund von Arbeit oder Heirat in 
den Landkreis gezogen sind (siehe auch Abschnitt 3.8 
Familienmigranten).

Die Nutzung von Zweitwohnungen und der Zuzug 
von Ruhestandswanderern hat insbesondere in der 
Marktgemeinde Bodenmais mit jährlich ca. 800.000 
touristischen Übernachtungen zu einer Anspannung 
auf dem Wohnungs- und Immobilienmarkt geführt:

Wir haben schon in Bodenmais das Problem, das 
hier Bauplätze für einheimische Familien sehr teuer 
geworden sind, weil sich halt diese langjährigen, treuen 
Urlauber dann den Altersruhesitz hierhergelegt haben. 
Das ist eine nicht zu unterschätzende Gruppe, die sich 
hier Häuser kaufen, Wohnungen kaufen, und dann im 
Ruhestand hierher ziehen. (Vertreter der katholischen 
Kirche, 04 / 2014)

In sozialer Hinsicht geht der Zuzug von Zweitwoh-
nungsbesitzern und Ruhestandswanderern zum Teil 
mit Engagement in den lokalen Vereinen einher, 
da durch den Ruhestand frei einteilbare Zeit hin-
zugewonnen wurde. Herausforderungen ergeben 
sich für die Personen insbesondere im Alter, wenn 
der gewohnt freizeitorientierte Lebensstil aufgrund 
eines sich verschlechternden Gesundheitszustandes 
aufgegeben und die Mobilität im Alltag aufgrund 
der hohen Reliefenergie im Bayerischen Wald er-
schwert ist. Pflegebedürftigkeit oder der Tod des 
Partners können schließlich Einsamkeit fördern, 
sofern Angehörige diese nicht regelmäßig besuchen 
oder zu sich holen.

In der bis 2013 von Abwanderung und Bevölke-
rungsrückgang betroffenen Nachbargemeinde Bay-
erisch Eisenstein an der Grenze zur Tschechischen 
Republik hingegen konnten bestehende Leerstände 
durch ausländische Immobilienkäufe reduziert werden 
(vgl. Klee 2013):

In Bayerisch Eisenstein sind jetzt mittlerweile, die 
letzten zwei, drei Jahre über 60 Prozent der Immobi-
lien an Tschechen verkauft worden. [...] Mittlerweile 
wollen die Deutschen dort nicht mehr leben. [...] Das 
heißt diese Häuser sind frei. Und die Tschechen, die 
reichen Leute, kaufen private Häuser. (Mitarbeiterin 
Kreisentwicklungs-GmbH, 06 / 2013)

Die Käufer leben und arbeiten unter der Woche 
meist in tschechischen Städten und nutzen – ent-
sprechend der im 20. Jahrhundert entstandenen 
Tradition – ihre ‚chata‘ (kleines oft neu gebautes 
Wochenendhaus) bzw. ‚chalupa‘ (großes oft bereits 
bestehendes Wochenendhaus) meist nur an den 
Wochenenden oder während der Sommermonate 
(vgl. Fialová / Vágner 2014). Die Personen sind 
in Deutschland aber statistisch oft nicht erfasst, da 
die Anmeldung einer Nebenwohnung ohne einen 
Erstwohnsitz in Deutschland nicht möglich ist.

Ukraine10 (Statistisches Bundesamt 2024b). Insbe-
sondere junge Familien mit Kindern entscheiden 
sich dazu, zunächst auf dem Land wohnen bleiben, 
da sie die zum Teil besseren Möglichkeiten Deutsch 
zu lernen, aber auch Ruhe und Sicherheit auf dem 
Land schätzen (vgl. Kordel et al. 2023b):

Die Leute da in [Landgemeinde] sind sehr nett und 
man hat wirklich viele Chancen auf eine Arbeit hier. 
Es gibt viele Hotels. Das ist ein sehr ruhiger Ort. Ich 
wohne gern an solchen Orten, wo es ruhiger ist, auf 
dem Land.

Gibt es etwas, was Ihnen nicht so gut gefällt in [Land-
gemeinde]?

Das Leben in [Landgemeinde] verlangt ein Auto. Und 
das Problem ist, dass ich keinen Führerschein machen 
konnte wegen Problemen im Auge. Deswegen ist es 
ein bisschen schwer. [...] Zum Beispiel mit dem Auto 
von da nach Regen dauert nur 10 Minuten. Die Fahrt 
mit dem Zug würde eine Stunde dauern. (Geflüchteter 
Familienvater aus Syrien, 05 / 2019)

Aufgrund der genannten Herausforderungen in Bezug 
auf die Alltagsmobilität konzentrieren sich Geflüch-
tete im Landkreis in den Kleinstädten sowie den gut 
angebundenen Kommunen. Dorthin fand in der 
Vergangenheit auch Zuzug anerkannter Flüchtlinge 
von außerhalb statt (Weidinger et al. 2017).

3.6  Zweitwohnungsbesitzer  
	 und Ruhestandswanderer 

Die Entwicklung des Tourismus nach dem Zwei-
ten Weltkrieg ging im Landkreis auch mit einem 
Anstieg an Zweitwohnungsbesitzern einher, die 
sich in den Tourismusgemeinden im Zellertal und 
im Auerkieler Winkel oder in einer der mithilfe 
der Zonenrandförderung errichteten Feriengroß-
projekte in Bischofsmais und Regen-Kattersberg 
Häuser oder Eigentumswohnungen kauften, die sie 
zunächst für sich und die Familie als Ferien- oder 
Wochenendwohnung oder für die Vermietung an 
Urlaubsgäste nutzten. Im Zensus 1987 wiesen diese 
Kommunen entsprechend die höchsten Anteile von 
Personen mit Zweitwohnsitz an der Gesamtbevöl-
kerung auf, die zum Teil Freizeitwohnsitze abbilden 
(Drachselsried 10,8%, Arnbruck 8,0%, Böbrach 
7,8%, Bodenmais 7,2%; Bayerisches Landesamt für 
Statistik 2024d). Bereits ab den 1970er Jahren lassen 
sich zudem bereits vermehrt auch permanente Zuzüge 
insbesondere von Ruhestandswanderern feststellen, 
die ihren Lebensabend in der Region verbringen 
wollen. So zogen in Drachselsried zwischen 1969 
und 1977 229 Personen aus Berlin zu, was knapp ein 
Drittel (31%) aller Zuzüge in die Gemeinde ausmachte 
(Fürstberger / Pietrusky 1980: 77). Während die 
einen vor ihrem Zuzug bereits zahlreiche touristische 
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nachkommen bzw. nachgeholt werden (z.B. PNP 
2019d). Dazu zählen die Partner und Kinder der frü-
heren ‚Gastarbeiter‘, der (EU-)Arbeitsmigranten, der 
Rückwanderer oder der Geflüchteten. Letztere können 
Partner und Kinder im Rahmen des Familiennachzugs 
aber nur nachholen, wenn sie das BAMF als Asylbe-
rechtigte oder anerkannte Flüchtlinge anerkannt hat 
oder sie im Rahmen eines Resettlement-Verfahrens 
aufgenommen wurden und der Antrag innerhalb von 
drei Monaten nach Abschluss des Asylverfahrens 
erfolgte. Ende 2022 hatten 375 ausländische Personen 
im Landkreis eine befristete Aufenthaltserlaubnis aus 
familiären Gründen (Statistisches Bundesamt  2024c).

4  Maßnahmen zur Anwerbung und  
	 Verbesserung der Situation von  
	 Zuwanderern seitens des Landkreises  
	 und der kreisangehörigen Kommunen

Seit den 2010er Jahren veranlasste der in vielen Bran-
chen vorherrschende Arbeits- und Fachkräftemangel 
den Landkreis und die kreisangehörigen Kommunen, 
die Kreisentwicklungs-GmbH Arberland REGio und 
die Volkshochschule (VHS) Arberland sich verstärkt 
um die Anwerbung und das Halten bzw. Bleiben von 
Zuwanderern zu bemühen, Neuzugewanderte weiter-
zuqualifizieren, bei der Integration zu unterstützen 
und interkulturelle Kompetenzen bei Akteuren des 
Arbeitsmarktes zu fördern. So wurden zum einen 
Imagekampagnen wie ‚Dahoam im Arberland‘ kon-
zipiert und gezielte Aktionen organisiert, die junge 
Erwachsene dazu bewegen sollten, in ihre ‚Heimat‘, 
den Landkreis Regen, zurückzukehren (Adam 2014). 
Im Rahmen des Aktionsprogramms ‚The job of my 
life‘ des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales 
(BMAS) wurde aber zum anderen auch versucht 
junge Personen aus Süd- und Südosteuropa anzu-
werben. Unter Rückgriff auf bestehende Kontakte 
zu Kooperationspartnern wurden Anforderungs-
profile mit der Bitte, potenziell geeignete Bewerber 
zu suchen, an Ansprechpartner vor Ort geschickt. 
Zudem wurden mögliche Praktikanten aus Spanien 
zu einer Landkreisrundreise eingeladen, bei der in 
Frage kommende Betriebe besichtigt wurden. Aller-
dings stellten sich Sprachbarrieren und klimatische 
Unterschiede als große Herausforderungen dar (PNP 
2013b; Adam 2014; Landkreis Regen 2015). Neben 
Maßnahmen auf Landkreisebene versuchten aber 
auch einzelne Kommunen, wie etwa Kollnburg, bereits 
fertig ausgebildete Hausärzte zu gewinnen, um damit 
vakante Hausarztstellen zu besetzen oder langfristig 
dem Ärztemangel auf dem Land entgegenzuwirken. 
Dazu wies die Bürgermeisterin beispielsweise auf 

3.7  Rückwanderer 

Die aktuelle Zuwanderung in den Landkreis ist nicht 
zuletzt auch durch Rückwanderer geprägt, die selbst 
oder deren Eltern in der Vergangenheit den Bayeri-
schen Wald beispielsweise zum Studieren oder zur 
beruflichen (Weiter-)Qualifizierung verlassen hatten. 
Biographische Bezüge, die (antizipierte) Pflegebedürf-
tigkeit der Eltern oder Großeltern, aber auch geerbte 
oder überschriebene Wohnimmobilien oder Unterneh-
men können die Rückkehr in den Bayerischen Wald 
befördern (z.B. PNP 2019d). Basierend auf den In-
tegrierten Erwerbsbiographien (IEB) des Instituts für 
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) wurde für 
den Landkreis Regen eine Rückkehrquote11 von 17,5 
bis 20% berechnet, die in etwa dem deutschlandweiten 
Durchschnitt entspricht, wobei etwas mehr Männer 
als Frauen zuziehen (Fuchs et al. 2017).

Auswirkungen im Bereich Wohnungsmarkt erge-
ben sich durch Rückwanderer beispielsweise dadurch, 
dass bestehende Immobilien zum Beispiel im Ortskern 
gekauft, umgebaut und renoviert werden oder neue 
Häuser, etwa in den Neubaugebieten, errichtet wer-
den (PNP 2019d). Im Bereich Arbeitsmarkt können 
Rückkehrer in den klein- und mittelständischen Un-
ternehmen in der Region, oftmals sogenannte ‚Hidden 
Champions‘12 (Dorner / Lemberger 2013: 167), einen 
Beitrag gegen den Arbeits- und Fachkräftemangel 
leisten oder durch die Übernahme elterlicher Betriebe 
Arbeitsplätze sichern und zugleich ihr andernorts 
erworbenes Know-how einbringen, wie das folgende 
Beispiel eindrucksvoll zeigt: 

Meine vielen Stationen haben mich sehr geprägt. [...] 
Ich habe Projekte geleitet in der ganzen Welt und da 
war der erste Termin um acht mit der Schweiz und 
der letzte um elf abends mit Brasilien. [...] Und jetzt 
bin ich daheim und revolutioniere den Bayerischen 
Wald. Ich komme von hier. Das hier unten ist der Hof 
meiner Eltern. Und dieses Grundstück hier stand 
zum Verkauf, das war ein Notverkauf. Ich habe nie 
geplant in [Landgemeinde] Grund zu kaufen. Das hat 
sich ergeben. [...] Und dann habe ich das realisiert. 
Vom Tourismus her ist der Bayerische Wald eine 
Goldgrube, sie ist nur noch nicht eröffnet. Er wird 
total unterschätzt. (Unternehmerin in der Tourismus-
branche, 11 / 2013)

3.8  Familienmigranten 

Eine weitere Gruppe an Zuwanderern, die eng mit den 
zuvor vorgestellten Prozessen zusammenhängt und 
daher teilweise vorab schon angesprochen wurden, 
sind Personen, die in der Regel keine oder wenig 
biographische Bezüge zum Landkreis haben und 
gemeinsam mit ihren Partnern oder Eltern in die 
Region ziehen oder auch Monate oder Jahre später 
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die Förderung des Freistaats zur Erstausstattung 
der Praxis in Höhe von 60.000€ hin (PNP 2019a). 
Andere Kommunen hingegen setzen allgemein auf 
die Ansiedlung von Gewerbebetrieben und die Aus-
weisung von Baugebieten: 

Wir haben uns schon bemüht in den letzten Jahren, 
sage ich jetzt mal, auch bei uns so Infrastruktur zu 
schaffen, dass auch Betriebe bei uns da sind, wo auch 
höher ausgebildete Fachleute Arbeit finden. (...) In 
diesem Jahr waren wir die einzige Gemeinde, die 
einen Bevölkerungszuwachs gehabt hat im ganzen 
Landkreis Regen, was an dem Baugebiet liegt, das wir 
hier oben haben. (Bürgermeister einer kreisangehörigen 
Kommune, 12 / 2012)

Um Neuzugewanderte willkommen zu heißen, orga-
nisieren die Gemeinden Kollnburg und Bodenmais 
sowie der CSU-Ortsverband der Stadt Viechtach 
regelmäßig Neubürgerempfänge bei denen zum Teil 
auch Info- oder Neubürgerbroschüren verteilt wer-
den. 2018 wurden in Bodenmais zudem Neubürger-
Stammtische initiiert (PNP 2017a, 2018b, 2019d). 
Im Rahmen des lokalen Teilprojekts ‚Gelebte Will-
kommenskultur im ARBERLAND‘ im bayerischen 
IQ Landesnetzwerk MigraNET wurden bei der 
Arberland REGio bis 2019 auch Migranten mit be-
ruflichen oder universitären Abschlüssen hinsichtlich 
der Anerkennung von Qualifikationen beraten und 
Betriebe bei der interkulturellen Öffnung unterstützt. 
Am Landratsamt angesiedelt und zeitlich befristet 
finanziert durch Bundes- und Landesfördermittel 
agierten bzw. agieren außerdem eine Bildungskoor-
dinatorin und ein Integrationslotse die Vernetzung 
von Akteuren und Koordination von Bildungsan-
geboten für Neuzugewanderte (2017–2022) bzw. die 
Vernetzung und Koordinierung ehrenamtlicher Helfer 
auf kommunaler Ebene (seit 2018). In Bezug auf die 
Bereitstellung von Sprach- und Integrationskursen 
war und ist insbesondere der Bildungsträger VHS 
gefordert. Dazu tauschten sich Mitarbeiter und 
Lehrkräfte in der Vergangenheit u.a. im Rahmen 
zweier EU-Projekte (‚Ways of Helping Immigrants 
through Education‘, WHITE, 2008–2010; ‚Educatio-
nal Integration of Refugees. A Classroom Approach‘, 
EIR, 2016–2018) mit anderen Bildungsträgern in 
Europa über erfolgreiche Strategien zur Integration 
von Neuzugewanderten aus (PNP 2009a).

5  Fazit

Der Beitrag konnte eindrucksvoll zeigen, dass der 
Landkreis Regen in den vergangenen Jahren keines-
wegs nur von Abwanderung geprägt war, sondern 
auch vielfältige Formen von Zuwanderung erfuhr. 
Dabei waren die Gründe für den Zuzug ebenso 

unterschiedlich wie die Dauer des Zuzugs. Während 
die einen gesteuert in das Arberland zugewiesen wur-
den, also eher zufällig im Landkreis gelandet sind, 
haben sich andere aufgrund der günstigeren Lebens-
haltungskosten, der räumlichen Nähe zu Familie und 
Freunden, den naturnahen Freizeitmöglichkeiten oder 
der Nähe zu größeren Städten aktiv dazu entschie-
den, in die Region zu ziehen. Mag der Aufenthalt im 
Landkreis für die einen nur eine kurze Zwischenstation 
(gewesen) sein, um Schutz vor Verfolgung zu haben, 
Region, Menschen und Betriebe besser kennenzuler-
nen oder sich weiterzubilden, war er für andere von 
vorneherein mit langfristigen Perspektiven verbunden 
und zum Beispiel als Karrieresprungbrett geplant. 
Wieder andere hingegen verbanden und verbinden den 
Zuzug mit der Möglichkeit, eine Familie zu gründen 
oder auch den Lebensabend zu genießen und aktiv zu 
gestalten. Oftmals wurde aus einem kurzen Aufenthalt 
auch ein Bleiben für längere Zeit.

Neuzugewanderte errichten Häuser in den vielen 
Neubaugebieten an den Ortsrändern und tragen zum 
Erhalt historischer Bausubstanz bei, wenn sie Häuser 
in Innenlage kaufen und aufwändig renovieren. Für 
diejenigen, die nur für einen relativ kurzen Zeitraum in 
die Region kommen, um zum Beispiel ein Praktikum, 
Referendariat, oder eine Famulatur in den Firmen, 
Behörden, Schulen oder Kliniken zu absolvieren, 
ergeben sich hingegen Probleme aufgrund fehlender 
günstiger, kleiner und möblierter Wohnungen in der 
Nähe der Arbeitsstätten. Touristische Unterkünfte 
sind dabei selten eine Alternative, da sie oft mit Ur-
laubern belegt oder vergleichsweise groß und teuer 
sind. Der Zuzug in den Landkreis ging und geht 
natürlich mit ganz verschiedenen – zum Teil sicht-
baren und zum Teil unsichtbaren – Veränderungen 
einher. So tragen Neuzugewanderte, die in Arbeit 
sind, angesichts von Arbeits- und Fachkräftemangel 
zu Entwicklungsmöglichkeiten für heimische Betrie-
be bei. Neuzugewanderte aus dem Ausland waren 
und sind dabei besonders in den Branchen tätig, in 
denen Alteingesessene aufgrund der Arbeitszeiten, 
der Bezahlung, der Gefahren oder des Ansehens des 
Berufs oft nicht (mehr) arbeiten wollen. Dabei sehen 
sie sich jedoch oft mit der Nicht-Anerkennung von 
im Ausland erworbenen Qualifikationen konfron-
tiert. In sozialer Hinsicht können Neuzugewanderte 
potenzielle neue Vereinsmitglieder sein oder die Ver-
einslandschaft durch Neugründungen diversifizieren. 
Andere Lebensstile oder das Einbringen bisher wenig 
bekannter Ideen und Vorschläge können Gesellschaft 
und Wirtschaft vor Ort bereichern, aber nach dem 
Motto ‚Das war schon immer so‘ und ‚Das gab es 
noch nie‘ auch zu Konflikten führen und das Ankom-
men und die Teilhabe sowohl von Neuzugewanderten 
aus dem Bundesgebiet als auch von denjenigen aus 
dem Ausland erschweren. 
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Für den Landkreis und die kreisangehörigen Kom-
munen ergibt sich – auch in Zukunft – die Heraus-
forderung die vielfältigen Bedürfnisse der verschie-
denen Gruppen von Zuwanderern neben denen der 
Alteingesessenen im Blick zu behalten und gute 
Rahmenbedingungen für das Ankommen und Struk-
turen für Integration bereitzustellen, wenn diese in 
der Region wohnen bleiben und sich langfristig an 
die Region binden sollen. Der Arbeitsplatz alleine 
ist dafür nicht ausreichend. Im Hinblick auf die 
Wettbewerbsfähigkeit des Arberlandes und seiner 
Betriebe sind Landkreis und Kommunen aber auch 
gefordert, sich zukünftig nach außen hin für poten-
tielle Zuwanderer attraktiv zu vermarkten, sich aktiv 
um neue Zuwanderer zu bemühen und vor allem 
Personen in der Region zu halten. 
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Anmerkungen

1)	 Im Sinn der besseren Lesbarkeit wird auf eine Geschlech-
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Wortform als (geschlechts-)neutrale Form verwendet.

2)	 Im Untersuchungslandkreis Regen führten die Autoren To-
bias Weidinger und Stefan Kordel folgende Forschungspro-
jekte durch: „Touristische Inwertsetzung von Ländlichkeit 
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bayerns – eine retrospektive Analyse“ (finanziert durch 
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Beschlusses des deutschen Bundestages. Die Projektträger-
schaft übernahm die Bundesanstalt für Landwirtschaft 
und Ernährung (BLE) im Rahmen des Bundesprogramms 
Ländliche Entwicklung (BULE).

3)	 Statistische Bereinigungen im Zuge des Zensus 2011 führten 
zu diesem Zeitpunkt zu größeren Veränderungen. 

4)	 1947 wurde zunächst der Verein Deutscher Ostflüchtlinge 
gegründet. Aufgrund von Konflikten fand 1948 aber eine 
Trennung statt, die zur Gründung der entsprechenden 
Landsmannschaften führte (Stadt Regen 1967: 135).

5)	 Als ‚Gastarbeiter‘ werden die Arbeitsmigranten bezeichnet, 
die gezielt nach Deutschland angeworben wurden, um den 
Arbeitskräftemangel in der Nachkriegszeit auszugleichen 
(BPB o.J.).

6)	 Der Begriff ‚Arberland‘, synonym mit Landkreis Regen, 
wird in diesem Beitrag zur sprachlichen Abwechslung 
verwendet. Die Autoren sind sich bewusst, dass der Land-
kreis die Marke ‚Arberland‘ insbesondere für die mediale 
Außendarstellung nutzt. 

7)	 Die im Zuge der COVID-19-Pandemie etablierte Schließung 
der Grenze seitens der tschechischen Regierung führte 
dazu, dass Berufspendler zeitweise nicht mehr täglich nach 
Deutschland einreisen konnten. In der Folge versuchten 
Betriebe auf deutscher Seite temporäre Unterkünfte für 
ihre Beschäftigten zu organisieren (PNP 2020f).

8)	 Der Königsteiner Schlüssel regelt die Verteilung auf die 
Bundesländer, während die Durchführungsverordnung 
Asyl (DVAsyl) die Verteilung innerhalb Bayerns auf die 
Regierungsbezirke und weiter auf die kreisfreien Städte 
und Landkreise bestimmt.

9)	 Zur Verbesserung der Integration und zur Vermeidung von 
übermäßigem Zuzug und Ghettobildung in den Städten 
wurde (Spät-)Aussiedlern, die von Sozialleistungen abhän-
gig waren, bis 2009 ein bestimmter Wohnort zugewiesen, an 
dem sie für mindestens zwei Jahre leben mussten (Haug/
Sauer 2007: 12). Für anerkannte Flüchtlinge wurde 2016 
ebenfalls eine dreijährige Wohnsitzverpflichtung eingeführt. 
Im Zuge dieser dürfen Geflüchtete, die von Sozialleistungen 
abhängig sind, nicht außerhalb Bayerns, unter Umständen 
aber auch nicht außerhalb des Landkreises umziehen.

10)	Zahl ohne Personen mit Aufenthaltserlaubnissen aus 
familiären Gründen, d.h. ohne Personen, die im Rahmen 
von Familiennachzug nachgeholt wurden.

11)	Die Quote berechnet sich aus dem Quotient aus allen 
Rückwanderungsereignissen in einen Kreis über den Zeit-
raum 2001 bis 2014 und der Summe aller Abwanderungs-
ereignissen aus demselben Kreis zwischen 1999 und 2012 
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12)	Bei „Hidden Champions“ handelt es sich um relativ 
unbekannte Unternehmen, die in ihrer Branche (Welt)
Marktführer sind.
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Abstract:  
“More diverse than expected!” – Recent immigration and in-migration history in the rural district Regen 

The article examines the recent history of immigration and in-migration in the Bavarian-Czech border re-
gion of the Bavarian Forest since World War II. It focuses on developments in the rural district Regen, 
which was merged with the district of Viechtach in 1972 as part of an administrative reform, and outlines 
the various migration processes as well as their local impacts, particularly in the areas of housing, employ-
ment, and social life. Measures taken by the rural district and local municipalities to attract and improve the 
situation of migrants are presented, as they have gained importance against the backdrop of discussions 
about population decline and labour shortages in recent years. Methodologically, the contribution is based 
on comprehensive research in both scientific and local historical literature, articles from the local newspa-
per Passauer Neue Presse (including local sections on Regen, Viechtach and Zwiesel), as well as insights 
from qualitative interviews conducted with mayors, civil society actors and newcomers since 2012 within 
the framework of various research projects.
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